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sucher bewog, dem Rheinfall zu den verschiedensten Jahreszeiten zu besichtigen. An
Stelle dieser Mannigfaltigkeit der Erscheinungsformen tritt inskünftig eine bedauerliche

Monotonie. Und während die Wasser des Rheins heute nach dem Falle in
sichtbarer Bewegung und natürlicher Strömung majestätisch dahintreiben, die
Oberfläche in der charakteristischen schäumenden Kräuselung, würden sie in Zukunft
sich in ein fast unbewegtes stagnierendes Wasserbecken ergiessen und dort vorzeitig
ihre Ruhe finden.
Die Worte, mit denen Prof. Heim seine bedeutsame Publikation «Geologie des

Rheinfalls» beschliesst:

«Wie uns seine Entstehungsgeschichte gelehrt hat, ist der Rheinfall erst nach dem

Dasein von Menschen in diesem Lande entstanden. Er ist aber derart angelegt,
dass er ausserordentlich lange unveränderlich auszuhalten vermag.
Es kommt nur darauf an, dass wir Menschen ihm nicht die Treue brechen,
sondern ihn in seiner Pracht schützen und ihn vor zerstörender Verschacherung an
den Mammon bewahren.

Er ist in seiner Macht und erhabenen Schönheit ein Heiligtum der Natur, ein

Tempel unseres Vaterlandes!»
stellen an die verantwortliche Konzessionsbehörde eine dringliche Mahnung dar, über
die sie jedenfalls nicht leichthin hinweggehen kann!

Dr. O. Hungerbühler, Rechtsanwalt.

^eimatfdjuß in Der S^toeis.

Für die Frhaltung des Freuler-Palastes. Am

15. März wurde in Glarus ein Aktionskomitee
zur Erhaltung des Freuler-Palastes ins Leben
gerufen. An der Spitze steht Regierungsrat Müller,

Präsident der Gemeinde Näfels. Regierung,
Näfels, Historischer Verein, Kunstverein und
die im Entstehen begriffene Heimatschutzsektion
entsenden je zwei Mitglieder in dieses Komitee.
Damit ist ein Anfang gemacht zur Erhaltung
und würdigen Renovation des Palastes. Man
wird diesen Vorstoss um so mehr begrüssen, als

es um eines der schönsten Baudenkmäler der
Hochrenaissance in der deutschen Schweiz geht.
(Vgl. Bürgerhaus in der Schweiz, VII: Glarus.
Tafeln 12—23 und Seite 17—19.) Ueber die
grundsätzliche Frage der Renovation war man
ungeteilter Meinung. Das Komitee erhält die

grosse Aufgabe, einen umfassenden Bauplan
aufzustellen und die Kostenfrage abzuklären. Die
Aussenrcnovation wird zu 50,000 bis 60,000 Fr.
veranschlagt. Ebenso bedeutend werden die
erforderlichen Beträge für die Innenrenovation
sein. Wünschenswert wäre, wenn unter Abklärung

der rechtlichen Seite der Angelegenheit der

Palast aus dem Gemeindeeigentum in jenes des

Landes überginge, dessen Regierungsvertreter
die Bereitwilligkeit erklärten, an die Kosten
grössere Beiträge zu leisten. Auch die Form
einer Stiftung «Freuler-Palast» wurde erwogen,
sowie eine weitere Form der Finanzierung
neben einem Bundes-, Kantons- und Gemeindebeitrag

und freiwilligen Spenden, nämlich jene
einer Lotterie. Denn man müsste der verschuldeten

Gemeinde Näfels auch bezüglich eines
Neubaus der Armenanstalt, welche jetzt im
Palast untergebracht ist, entgegenkommen können.
Sehr begrüsst wurde der Gedanke, im Palast ein
glarncrisches Heimatmuseum einzurichten.

Das farbige Haus. In Altenburg, gerade an der
Stelle, wo man die schönste Aussicht auf das

Kloster Rheinau hat, sind drei Häuslein auf
einem Häufchen gebaut worden; das eine ist
rotviolctt gestrichen, das andere zwetschgenblau,
das dritte wie dunkelroter Plüsch. Das ergibt
eine Harmonie, dass sich den Katzen der Pelz
sträubt und die Hunde zitternd den Schwanz
zwischen die Beine kneifen.
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Kbeinfalls» bescbliesst:

«Vie uns seine Lntstebungsgescbicbre gelebrr Kar, isr der Kbeinfall ersr nacb dem

Dasein von lVlenscben in diesem Lande enrsranden. Lr isr aber derarr angelegt,
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?ür clie Erkaltung cles ?reuier-palastes. Am

iz. Ivlarx vurcle irr LIarus ein Aktionskomitee
xur Krbairung cles ?reuler-palaslcs ins Leben ge-
rulcn. An cler öpirxe siebt Kegierungsrar lvlül-
ler, präsiclenr cier Oemeincie lVakeis. Kcgierung,
IXalels, Kiisroriscber Verein, Kunsrverein uncl
c/ic im Ln^cc/?e« ^e^ri/Zene //ei?naclc^ttrxL<?^tlon
enrscncicn je xvei Ivlitgliecier in clieses Komirec,
Oamit isr ein Anfang gemacbr xur Lrbairung
unci vürciigen Kenovacion cics ?aiasres, Vlsn
virci ciiesen Vorsross urn sc> mcbr bcgrllssen, als

es urn cines cicr scbönsren LaucicnKmaier cier
Kiocbrenaissance in cicr cieurscben öcbveix gebr,
(Vgl, Lürgerbaus in cier öcbveix, VII: Llarus,
l'atein 12—2z unci Leite 1/—19,) lieber ciie

gruncisärxlicbe ?rage cier Kenovacion var man
ungcreiirer Meinung. Das Komiree erbälr ciie

grosse Ausgabe, einen umsasscncien Bauplan
aulxusceilen unci 6ie Kosrenkraze abxuklären. Oie
^usscnrcnovarion virci xu zo,000 bis 60,000 ?r,
vcranscbiagr, Lbcns« bccleurenci vcrcicn ciie er-
lorcicriicbcn Lcrräge tür ciie Inncnrenovarion
sein, ^/ünscbensvcrr väre, venn unrer AbKIä^

rung cicr recbriicben Zeile cicr Angelegenbcir, cier

?aiasr aus ciern Oemeincieeigenrum in jenes cies

Kancics überginge, clessen Kegierungsvertreter
ciie LereicvilligKeit erklärten, an ciie Kosrcn
grössere öeirräge xu leisren, Aucb ciie ?«rrn
einer örilrung «kreuler-?aiasr>> vurcle ervogen,
sovie eine veirere ?orm cier Finanzierung ne-
ben einern öuncies-, Kanrons- unci (Zemcincle-

beirrag unci Ireiviiiigen Zpencien, nämlicb jene
einer Lotterie. Oenn rnan rnllssre cicr verscbui-
ciercn Lcmcinclc lXälels aucb bcxllgiicb eines
IVeubaus cier Armenansrair, velcbe jerxt im ?a-
iasr unrergebracbl isr, entgegenkommen Können,
8ebr begrüssr vurcle cier OccianKe, irn ?alasr ein
giarneriscbcs lleimarmuseum einxuricbrcn,

Oas karbige Haus. In /Ulenburg, geracie an cier

örelic, vc> rnan clie scbönsre Aussicbr auk clas

Klosrcr Kbeinau bar, sinci clrci Hauslein aus
einein lläukcben gebaur vorclen; cias eine isr
rorvioierr gcsrricben, cias anciere xverscbgenblau,
cias cirirle vie ciunkelrorer Llüscb, Oas crgibr
cinc Harmonie, ciass sicb clen Karben cicr Lei?
sträubt unci ciie Kluncle xicrernci clen 8cbvanx
xviscben clie Leine Kneiien,



Bei der Fahrt durch das Zürichbiet fast nichts
von solchen Greueln. Nur in Neftenbach! Nur
in Neftenbach ist offenbar ein betriebsamer
Malermeister, und da erlebt man ein grünes Rathaus

und auch bösgelbe und brillantviolcttc
Dinge. Lasst euch wohl raten, liebe Weinbauern
von Neftenbach! Niemand wird euch mehr
euern guten Wein glauben, wenn ihr so giftige
Sachen aushalten könnt. Und das so nahe bei
Marthalen, das aussieht, wie wenn es Albrecht
Dürer in die Landschaft gemalt hätte.

Im Badischen drüben besteht eine solche
Einmütigkeit gegen die bunte Denkmalpflege von
Ministerialrat Hirsch, wie man überhaupt noch
nie eine Einmütigkeit unter Deutschen erlebt
hat. Wir erhielten ein ganzes Zeitungsblatt
zugesandt, das die Gutachten des Bundes Deutscher

Architekten mit allen badischen Ortsgruppen,
des Landesvereins «Badische Heimat»,

aller Architekten- und Ingenieurvercine, der
badischen Landesgruppen des Deutschen
Werkbundes, der Dozenten für Kunstgeschichte an
der Universität Heidelberg, der Landeskunstschule

und der Architekturabteilung der
Technischen Hochschule Karlsruhe umfasst, ferner
der Direktoren der badischen Museen und
Kunstsammlungen. Es sind durchaus modern
gerichtete Leute darunter, wie Direktor Hartlaub

von der Kunsthalle Mannheim und Gustav
Adolf Platz, der Mannheimer Stadtbaudirektor;
aber die Ablehnung ist allgemein. Das ist eine
ausländische Angelegenheit, in die wir uns, wie
gesagt, nicht einmischen wollen; .aber wir können

die Freude nicht unterdrücken, dass hier
das böse Beispiel für Kunterbunt, das von oben
her gegeben wird, so starken Widerspruch findet.

Eines der Gutachten, dasjenige von Prof. Carl
Neumann in Heidelberg, wollen wir doch
unsern Lesern nicht vorenthalten, weil es mehr
auf die allgemeine Seite der Frage eingeht. Es

lautet: «Die farbige Bemalung von Bauten, die
man begrüssen kann, hat allmählich
marktschreierischen Charakter bekommen und wirkt
wie störende Reklame, um, statt der Strassen-
wandungen, die gleichmässig sein sollten,
Bauwerke zu isolieren und herausfordernd die
Nachbarbauten überschreien zu lassen. Nicht
anders als es die vergangene Mode der Balkone,
Säulen, Erker, Kuppeln und Türme tat. Nur
mit andern Mitteln, aber gleich unfein und
gewaltsam. Bei Monumentalbauten, die unter dem
Schutz der Denkmalspflege stehen und mit
gutem Beispiel dem Gefühl für Anstand und
Würde vorangehen sollten, ist die Mode der
Aufdringlichkeit besonders ärgerlich, und es ist

besonders bedauerlich, wenn die bisher zuständigen

Baubeamtenorgane versagen.» Das kann
man mit aller Ueberzeugtheit unterschreiben.

A.B.

Eine Kundgebung für Heimatschutz. Auf
Einladung des schweizerischen Naturschutzbundes
und des schweizerischen Heimatschutzes hat unter

dem Vorsitz von Fürsprecher Tenger (Bern)
in Olten eine Versammlung zur Besprechung
der Frage einer eidgenössischen Gesetzgebung
über Natur- und Heimatschutz stattgefunden.
In dieser Versammlung waren vertreten der
Spitzenverband schweizerischer kultureller
Vereinigungen, dem der Bund schweizeris her
Architekten, Pro Campagna, der Naturschutzbund,
die Gesellschaft für Erhaltung historischer
Kunstdenkmäler, die Gesellschaft für
Volkskunde, das Landeskomitee für Vogelschutz, die
Naturschutzkommission, die Vereinigung zur
Erhaltung der Burgen und Ruinen, der Heimatschutz,

die Trachtenvereinigung und der Werkbund

angehören; ausserdem als Gäste der
schweizerische Alpenklub, die Gesellschaft
schweizerischer Maler und Bildhauer, der
Touristenverein «Die Naturfreunde», der Vogcl-
schutzverein und der Verband für den Schutz
des Landschaftsbildes am obern Zürichsee.
Nach einem Vortrag von Stadtpräsident Dr.
Nadig (Chur) und nach ausgiebiger Diskussion
stimmte die Versammlung einmütig folgender
Kundgebung zu:

Der Bundesrat wird ersucht: i. Eine Amtsstelle
zu bezeichnen oder zu schaffen, der die Aufgabe

zufällt, alle von Bund, Kantonen, Gemeinden

usw. erlassenen Bestimmungen über Natur-
und Heimatschutz, Denkmalpflege, Schutz des

schweizerischen Kunstgeistes usw. zu sammeln,
die einschlägige ausländische Gesetzgebung zu
verfolgen, ein Verzeichnis der geschützten
Objekte zu führen und in ständiger Fühlungnahme
mit den Kantonsregierungen für Anregungen
zur Vervollständigung und Verbesserung der
kantonalen und kommunalen Vorschriften sowie
für nutzbringende Tätigkeit auf diesem Gebiete
zu sorgen. 2. Eine eidgenössische Kommission
beratenden Charakters zu schaffen, die mit der

genannten Amtsstelle zusammenarbeiten soll und
der alle Aufgaben zur Begutachtung vorzulegen
sind, die das Gebiet des Schutzes von Heimat,
Natur, Kunstgütern und historischen
Denkmälern berühren. 3. Den Entwurf zu einem
eidgenössischen Gesetz auszuarbeiten, das einen
wirksamen Schutz von Natur und Heimat
gewährleistet.
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Lei cier Lsbrr ciurck cias x^llrickbict fast nicbts
von soicben lZreucln, Kur in Kcktcnbacb! Kur
in Kektcnbacb isr offenbar cin betriebsamer ^/la-
Icrmeisrer, unci cia crlcbt man ein grünes Kar-
baus unci aucb bösgclbe unci brillancviolcttc
Oingc, Lassr eucb vobl raren, liebe Weinbauern
von Kcfrcnbacb! Kicmancl virci eucb mciir
cucrn gurcn ^ein glauben, vcnn ibr so giftige
8acbcn ausbairen Icönnr, Onci cias so nabe bei
lvlarrbalen, cias aussicbr, vic venn es Albrccbi
Dürer in ciic Lanciscbafr gemalt bärie.

Im Laciiscbcn cirüben bcsrcbr einc solcbe Hin-
mllciglceir gegen ciie bunte Oenlcmalpflcgc von
^liniscerialrar Hirscb, vie man überbaupr nocb
nie cine Linmürigiccir unrcr Oeutscben erlebt
bar, V/ir erbieiren cin ganzes x^eirungsblarc xu-
gcsancir, cias ciie Ouracbren cies Luncies Ocur-
sclier Arcbitclcten mit allen baciisclicn Orrsgrup-
pcn, cics Lancicsvereins «öaciiscbc LIeimar», ai-
ler Arcbircicren- unci Ingenieurvercinc, cicr ba-
ciiscben Lanciesgruppcn cies Oeutscben Vi'erlc-
buncics, cier Ooxenrcn kür Kunstgescbicbre an
cier Oniversität LIeiciclbcrg, cier Lancicslcunsr,-
scbule unci cier Arcbirclcturabrcilung cicr t"ecb-
niscbcn HocKscKule Karlsrubc umkasst, ferner
cicr Oireicroren cier bsciiscben Vlusccn uncl
Kunstsammlungen, Ls sinci clurcbaus mocicrn
gcricbrere Leure ciarunter, vie Oirelcror Hart-
iaub von cicr Kunsrbalic Vlannbeim unci (Gustav
Aciolf LIarx, cier kklannbcimer öracitbauciirclcror;
aber ciie Ablcbnung isr allgemein, Oas isr eine
ausläncliscbe Angclcgenbeic, in clic vir uns, vic
gesagr, nicbr cinmiscben vollen; aber vir Icön-
nen ciic Lreucie nicbr unrercirüclcen, ciass bier
cias böse öeispiel kür Kuntcrbunr, clas von obcn
bcr gcgcbcn vircl, so srarlccn V/iciersprucb kincicr.

Lincs cier Ouracbrcn, ciasjcnigc von ?rok, Osri
Kcumann in Hciciclberg, vollen vir ciocb un-
sern Lesern nicbr vorcnrbalten, vcii cs mcbr
auk ciie allgemeine Leite cier Lrage eingebt, Ls
laurer: «Oie ksrbigc Lcmalung von Lauten, ciic

man begrllssen lcann, bar allmäblicb mcl^r-
/c/>rcicxttc^cn Obaraictcr bclcommcn uncl virlct
vic störcncic Kcklame, um, srarr cicr Strassen-
vanciungen, ciie gieicbmässig sein soilrcn, Lau-
vcrlcc xu isolieren unci bcrauskorcicrncl ciie

Kacbbarbaurcn übcrsciircien xu lassen. Kiclir
ancicrs als cs ciic vergangene Nucic cicr Lallconc,
öäulcn, Lrlcer, Kuppeln uncl Lürme tat. Kur
mir ancicrn I>lirrcln, aber gleicb unkcin unci ge-
valrsam, Lei ^/«n«?ncnr«//>a«kcn, ciic unrcr ciem

öcburx cicr Oenlcmalspklcgc srcben unci mir gu-
rem Lcispici cicm Ockllbl kür Ansrancl uncl

^ürcie vorangebcn soilrcn, ist ciie Blocke cicr

Aufclringlicblccir bcsonclers ärgeriicb, unci es ist

besoncicrs bcciauerlicb, vcnn ciic bislicr xustän-
ciigen öaubcamrenorganc versagen,» Oas lcann

man mir aller Oeberxeugrbeir untcrscnreiben,

^, ö,

Line Kuriclgcbung für Heimatscbutx. Auk Lin-
laclung cics scbveixeriscben Kacurscburxbuncics
unci cics scbvcixcriscben Hcimarscburxcs bat un-
rer cicm Vorsitx von Lürsprccbcr 1"engcr (Lern)
in Olren cine Versammlung xur Lesprecbung
cler Lrage eincr eiclzenössiscbcn (Zeserxgebung
über Karur- unci Licimarscburx sraitgekuncien.
In ciiescr Versammlung varen vertreten cier

Zpirxenvcrbanci scbvcixeriscber Iculrurellcr Ver-
einigungen, ciem cicr liunci scbvcixcris bcr /^rcbi-
relcren, Lro lüampagna, cicr Katurscburxbunci,
ciie Ocscllscbafc für Lrbaltung bisroriscber
Kunsrcicnlcmäler, ciie Oesellscbaft für Volks-
Icuncic, cias LanciesKomirce für Vogclscbutx, ciie

KaturscburxKommission, ciie Vereinigung xur
Lrbairung cier öurgcn unci Kuinen, cicr Licimat-
scbutx, ciic Lracbrenvcrcinigung unci cicr VerK-
bunci angebürcn; ausserciem als Laste cler
scbveixeriscbe AlpcnKIub, ciie (ücseilscbaft
scbvcixeriscber Ivlaler unci öilcibauer, cicr Lou-
risrenvercin «Oie Karurfrcuncic», cicr Vogel-
scburxverein uncl cler Verbancl für cien 8cburx
cles Lanciscbafrsbilcies am obcrn x^üriclisec.
Kacb einem Vorrrag von Lcacirpräsiclenc Or.
Kaciig (dbur) uncl nacb ausgicbigcr Oisicussion
srimmce ciie Versammlung einmütig folgencier
Kuncigebung xu:

Oer Luncicsrar vircl crsuclir: i, Line Arntsstelle
xu bexeicbncn ocier xu scbaffen, cicr ciie Auf-
gäbe xufällr, alle von Lunci, Kantonen, Oemein-
cicn usv, erlassenen Bestimmungen über Karur-
unci Lleimarscburx, Ocnlcmalpflcge, Zcbutx cles

scbveixcriscbcn Kunsrgeisrcs usv, xu sammeln,
clic einscblägigc ausläncliscbe Ocserxgcbung xu
verfolgen, cin Verxeicbnis cler gcscbllrxrcn Ob-
jeicte xu fübrcn unci in sränciigcr Lllblungnabmc
mir cien Kanronsregicrungen für Anregungen
xur Vcrvollsränciigung unci Verbesserung cier
Kanronalcn unci Kommunalen Vorscbrifrcn sovie
für nurxbringcncie 1'äcigKcir auf ciiesem (Zediere

xu sorgcn, 2, Line cicigenössiscne Kommission
berarcncicn LbaraKrcrs xu scbaffcn, ciie mit cier

genannten Amrssrelle xusammcnarbcitcn soll unci
cier alle Aufgaben xur öcguracbtung vorxuiegen
sinci, ciic cias (ücbiec cies äcburxes von Licimar,
Karur, Kunsrgürcrn unci bisroriscben OcnK-
malern bcrübren, z, Oen Lntvurk xu einem eici-

genössiscbcn (üeserx ausxuarbciren, cias einen
virlcsamcn 8cburx von Karur unci Heimar ge-
väbrlcisrcc.

ZI


	Heimatschutz in der Schweiz

